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AUS DEM INHALT : 1. Das Gute tun. / 2. Wissen und Handeln. /
3. Beobachtungen über hohen Blutdruck. / 4. Fieber. / 5. Fisteln. /
6. Die Bauchspeicheldrüse. / 7. Herzmuskelentzündung (Myocarditis).
/ 8. Fragen und Antworten: a) Behebung von Brechreiz; b) Folgen zu
starker Sonnenbestrahlung. / 9. Aus dem Leserkreis: a) Kampf gegen
hohen Blutdruck und Arteriosklerose; b) Eine 78 Jährige berichtet.

DAS G (7 TD T t/N
Scko«. ist der zweite Schritt im nette« Jakr pe/an,
Gckon /came« wir in seinem zweiten Monat an,
t/nd manc/ier stannt darüber, da/? das Zie&e G/nek
Desc/ieiden nwr im aZten Ja/ire &Zie6 zierac/c.
Der GZanz der Feste &rack/e /rö'k/ick es Zier6ei,
Dock firing es «nter in des Adfaps FinerZei.
Zwar 6ist im Grand' penommen seZftst dtt daran scZtwZd,
Dtt mtt/?t es p/Zepen stets mit Ziehender GednZd,
Sonst ist es eine zarte Sei/enZ>Zase nnr,
Die anck nick/ kin/er/ä/?/ dir die perinpste Spar.
Dm denkst nnd sinnst nnd merkst, da/? die yerpänp/iökkei/
Dir ikre Streicke spieZt znr nnfeewackten Zeit.
Nnn endZick wirst dw anck mit roZZem Sinn pewakr,
Da/? reickZick Arbeitstage kat ein qranzes Jakr.
Lehrst dtt in sie des Wirkens Frettdipkei't kinein,
DZeibt anck nom GZnck zn-ritck ein /rokpemwier Sckein.
Dtt sc/iattst nickt mekr nack Jenen Gittern atts,
Die wieder rasck &escktttt«p/ dir /Ziepen ans dem Haws,
Nein, denn das Leben sckenkt dir seinen besten Geist,
WeiZ dzt das G?,cte tnst, es nickt bZo/? ein/ack wei/?t.

Wissen und Handeln
Das Rechte nicht lassen

Sehr oft wissen wir von einer Sache, daß sie gut ist,
handeln aber nicht danach. Was nützt uns dann unsere
Einsicht? Ebensowenig, wie wenn wir glauben und nicht
danach handeln. Schon der Apostel erklärte dereinst, daß
der Glaube ohne die Werke tot sei. Dies gilt auch auf
anderen Gebieten. Wenn wir an die Macht der Liebe
glauben, ohne sie zu betätigen, nützt sie uns nichts. Auch
das Wissen von der Zweckmäßigkeit der Bruderliebe
bleibt ohne Echo, wenn wir uns dem Haß zur Verfügung
stellen, woraus Kriege entstehen können, die Millionen
von Menschen dem Tode preisgeben.
Aber auch auf rein natürliche Dinge wirkt sich der er-
wänhte Grundsatz aus, so auf unsere Gesundheit. Wenn
wir davon überzeugt sind, daß die Heilkraft der Natur
in uns selbst wirksam ist, insofern wir uns ihren For-
derungen unterstellen, dann müssen wir eben auch ent-
sprechend handeln, um Erfolg zu haben. Glaubt nun aber
jemand nicht an diese Heilkraft in uns selbst und fordert
deshalb erst sichtbare Beweise, bevor er ihren Forde-
rungen nachkommen will, dann wird er auch den Nutzen
natürlicher Heilkraft nie an sich erfahren können, es sei
denn, er wende sie eines Tages in seiner Not gleichwohl
an, wiewohl er ihre Wirksamkeit bezweifelt. Wir können
die Wunderwirkung des Atmens, die Heilkraft von Was-

ser, Licht und Luft nicht sehen. Sobald wir sie aber an
uns arbeiten lassen, werden wir ihre Wirksamkeit an uns
zu verspüren bekommen. Infolgedessen werden wir an sie
zu glauben beginnen, werden also davon überzeugt sein,
daß uns diese Heilkraft immer nutzbar sein kann, wenn
wir sie richtig anwenden, selbst wenn wir sie nicht sehen
können. Es gibt viele, die den Hilfsmitteln der Natur
jegliche Heilkraft absprechen, weil sie der Ansicht sind,
deren Wirksamkeit beruhe nur auf dem Glauben, den die
Kranken ihnen gegenüber haben. Dem ist aber nicht so,
da sie jedem helfen, der sie einnimmt, wenn er auch nicht
an sie glaubt.
Manch ein Kranker ist in seinem Zustand apathisch und
läßt sich völlig niederdrücken, weil er nicht glaubt, daß
ihm irgendetwas helfen kann, ja, daß sogar in seinem
Körper selbst eine siegreiche Heilkraft wirksam sein
kann, sobald man sie richtig entfacht. Rafft er sich aber
auf, um der Natur Gelegenheit zu bieten, an ihm zu ar-
beiten, dann wird er in der Lage sein, sehr rasch kleine
Erfolge an sich wahrnehmen zu können und dadurch
ermutigt, wird er die Heilkraft des Körpers auch durch
eine bejahende Einstellung zusätzlich zu unterstützen
vermögen.

Bloßes Wissen genügt nicht
Wie wir soeben gesehen haben, genügt bloßes Wissen
also nicht, denn wenn wir Erfolge erzielen wollen, müs-
sen wir auch entsprechend handeln. Dies gilt auch auf
dem Gebiete der Erziehung. Blindlings zu glauben, es
würde von selbst schon alles gut werden, ist verkehrt.
Wenn wir den Kindern nicht helfen, sie nicht belehren
und ihnen nicht mit gutem Beispiel vorangehen, kann
der verderbliche Einfluß unserer Zeit sehr leicht bei
ihnen Fuß fassen und so das gesteckte Ziel in Frage
stellen. Auch da hilft also der bloße Glaube nicht, son-
dern nur ernstliches Bemühen und tüchtiges Schulen,
denn auch die Erbanlagen können oft zu schwierigen
Problemen werden, denen wir je nach den Umständen
nicht immer gewachsen sind. Auch daraus ist ersichtlich,
daß wir von der Natur nicht verlangen können, daß sie
von sich selbst aus alles ins richtige Geleise bringen kann.
So ist denn unbedingt notwendig und gut, sie auf jedem
Gebiete im richtigen Sinne zu unterstützen.
In der Kranken- und Gesundheitspflege werden uns da-
bei manche Hilfsmittel zur Verfügung stehen. Mit Was-
ser, Licht, Luft und vernünftigen Ernährungsregeln mit
Bewegung und Atmung, kurz mit allen unterstützenden
Methoden müssen wir die Natur dazu veranlassen, ihre
heilenden und regenerierenden Kräfte zum Ausdruck zu
bringen. Die Natur selbst ist wie ein starker Motor. Wenn
wir diesen nämlich nicht anlassen und in Bewegung set-
zen, um seine Kraft nutzbringend zur Geltung kommen
zu lassen, dann wird er uns nicht dienen.
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